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Schuldnerberater in Sorge
Neue Gesetzeslage kaum bekannt: Ab Januar schützt nur „P-Konto“ den Grundfreibetrag
Auch wer Schulden hat,
muss von etwas leben,
doch um diesen Grund-
freibetrag zu schützen,
ist ab 2012 das neue In-
strument des Pfän-
dungsschutzkontos
nötig. Bei den lokalen
Schuldnerberatern ist
man deshalb in Sorge:
Wer die Änderung ver-
schläft, könnte ab
Januar ohne einen Cent
dastehen.

Zwei Festangestellte und vier
Ehrenamtliche beim Diakoni-
schen Werk – zusammen mit
einer Kraft des Landratsamtes
ist das die Schuldnerberatung
im Kreis Heidenheim. Zu tun
hat man genug, jährlich gilt es,
rund 600 Klienten zu beraten.
Rund die Hälfte der Klieneten
sind Bezieher von Arbeitslosen-
geld II („Hartz IV“).

Rechtliche Änderungen
machen den Beratern nun
Sorge: Bisher ließ das Gesetz
Schuldnern auch dann einen
Grundbetrag zum Leben, wenn
Gläubiger berechtigt waren, das
Konto eines Schuldners zu
pfänden: Sozialleistungen etwa
konnten jeden Monat 14 Tage
lang nicht gepfändet werden, so
blieb etwas Geld, um Mieten zu
bezahlen oder einzukaufen.

Doch zum 1. Januar 2012
wird sich der Pfändungsschutz
ändern: Dann wird ein Grund-
freibetrag nur noch geschützt,
wenn er bei der Bank auf
einem sogenannten Pfändungs-
schutzkonto liegt, kurz
„P-Konto“. Für andere Konten
besteht dann kein Schutz mehr,
liegt auf einem herkömmlichen
Konto eine Pfändung, wird sie
ab Januar voll wirksam – das
heißt, das Geld kann restlos
gepfändet werden.

„Viele Schuldner haben das
nicht“, so Martin Heinzmann,
Schuldnerberater bei der Dia-

konie – erst recht nicht, wenn
der Schuldner noch nicht bei
der Beratung war – über die
„Dunkelziffer“ ist nicht viel
bekannt.

Prinzipiell hat man bei der
Schuldnerberatung nichts gegen
die Neuregelung, die von den
Beratungsstellen mit angeregt
worden war: Ein P-Konto
schützt einen Grundfreibetrag
von rund 1029 Euro im Monat,
für zusätzlich zu versorgende
Personen steigt der Betrag –
das nicht nur 14 Tage und so-

gar unabhängig davon, woher
das Geld kommt: „Es kann also
neben den Sozialleistungen
auch ein Arbeitslohn sein oder
eine finanzielle Hilfe von Ver-
wandten“, erklärt Heinzmann:
„So hatten wir uns das eigent-
lich gewünscht“.

Doch die Neuregelung hat
nach Sicht der Schuldnerberater
auch ihre Tücken: Zunächst
einmal verlangen Banken für
das P-Konto zusätzliche Gebüh-
ren zwischen fünf und 20 Euro
im Monat. „Für einen Schuld-

ner ist das schon viel Geld“,
sagt Schuldnerberater Rüdiger
Weiss – darum beobachte man
auch eine „extreme Zurückhal-
tung“ bei der Umstellung auf
das neue, aber notwendige
Konto.

Zudem macht das Klein-
gedruckte Probleme: „P-Kon-
ten“ gibt es nur für eine Per-
son, gemeinsame Konten von
Ehepaaren, die jeweils eigene
Schulden haben, gibt es nicht.
Und Banken sind nicht ver-
pflichtet, ein Konto im „Soll“

zum P-Konto zu machen – ein
Guthaben sollte vorhanden sein.
Zudem ist den Beratern
schleierhaft, wie es zu dem
Grundfreibetrag von 1029 Euro
pro Person kam – Amtsgerichte
beschlossen bislang Freibeträge
von 1068 Euro. 41 Euro kön-
nen für einen Schuldner viel
Geld sein. Dass ein P-Konto zu
einem Schufa-Eintrag führt,
spielt dabei schon fast keine
Rolle – bei den allermeisten
Schuldnern ist es ohnehin nicht
der erste.

Sorge hat man bei den
Schuldnerberatern vor allem in
den Fällen, in denen auf kon-
ventionellen Konten schon län-
ger Pfändungstitel liegen: Wer
sich auf die bislang gängige
14-Tage-Regel verlässt, könnte
ab Januar eine böse Über-
raschung erleben und steht
dann ohne einen Cent zum
Leben da. „Jeder, der von einer
Pfändung bedroht ist, sollte
dringend auf ein P-Konto um-
stellen“, so Rüdiger Weiss. Die
meisten Banken hätten ihre
Kunden bereits selbst infor-
miert und seien auch der erste
Ansprechpartner für die Um-
stellung. Sollte es dabei Pro-
bleme geben oder ist wegen
zusätzlicher zu versorgender
Personen im Haushalt ein er-
höhter Freibetrag nötig, hilft
die Schuldnerberatung – im
letztgenannten Fall mit einer
Bescheinigung.

Hendrik Rupp

Hier bekommen
Schuldner Rat
Die Schuldnerberatung
des Diakonischen Werks
in der Hinteren Gasse in
Heidenheim hat montags
von 15 bis 18 Uhr und
donnerstags von 10 bis
12 Uhr geöffnet. Kontakt
unter Tel. 07321.93780

NEUE REGELN IM PFÄNDUNGSRECHT: Ab dem 1. Januar sind auch Grundfreibeträge nur
noch auf einem sogenannten „P-Konto“ vor Pfändung geschützt. Montage: hz

Dischingen

„Björn-out“
in der Arche
Björn Pfeffermann kommt in
die Arche: Am Sonntag,
4. Dezember, heißt es ab
18 Uhr „Björn-out“.

Seine Bühnenfigur will ein
Jahr im Wald verbringen, ohne
technische Hilfsmittel, autark,
am Puls der Natur. Als echtes
Großstadtgewächs stößt er da-
bei schnell an seine Grenzen.
Quälende Fragen tun sich auf:
Ich liebe den Wald, aber liebt
der Wald auch mich? Kann
man ohne Google überleben?
Und wie unterscheidet man
noch mal einen Knollenblätter-
pilz von einem Champignon?

Karten gibt’s im Ticketshop
in den Pressehäusern Heiden-
heim, Tel. 07321.347-139, und
Giengen, Tel. 07322.9616-0,
Internet www.hz-online.de so-
wie unter Tel. 07327.9222111.

Heidenheim

„Chippendales“
kommen ins CC
Die „Chippendales“ kommen,
und der Titel der Tournee
„Most wanted“ sagt alles: Die
Jungs sind begehrter denn je.

Wer dabei sein will, muss
viele Kriterien erfüllen und da
reicht es nicht, einfach nur gut
auszusehen – schließlich haben
die Frauen da ganz unterschied-
liche Vorlieben. Neben Tanz
und Gesang wird außerdem
tadelloses Benehmen voraus-
gesetzt – die „Chippendales“
sind immer Gentlemen. Daher
dürfen sich die Fans auf den
Auftritt am kommenden Diens-
tag, 29. November, um 20 Uhr
in Heidenheim im Congress
Centrum freuen.

Karten gibt’s im Ticket-Shop
im Pressehaus, Heidenheim,
Tel. 07321.347-139, Internet
www.hz-online.de.

Heidenheim

„An der Arche
um Acht“

„An der Arche um Acht“: Das
Faro-Theater spielt die Ge-
schichte am am kommenden
Sonntag, 27. November um
15 Uhr in der Stadtbibliothek
Heidenheim.

Drei Pinguine stehen im
Schnee und streiten sich über
Gott und die Welt. Plötzlich
taucht eine Taube auf und
bringt schlechte Nachrichten:
Eine Sintflut wird die Erde
überschwemmen. Zwei Tickets
gibt es pro Tierart für die
Arche – da ist guter Rat teuer.
Ob Gott merkt, wenn ein Blin-
der Passagier an Bord ist?

Ulrich Hub setzt sich humor-
voll mit der Frage nach Gott
auseinander, möchte den Kin-
dern aber nichts vorschreiben:
Es geht ihm um die Freiheit
des Glaubens. Karten gibt es in
der Stadtbibliothek. Info:
Tel. 07321-327-4314, Internet
www.bibliothek-heidenheim.de.

Langenau

Bosch-Ausstellung
im Bahnhof
Robert Bosch wurde als elftes
von zwölf Kindern am 23. Sep-
tember 1861 im heutigen Lan-
genauer Ortsteil Albeck ge-
boren. Langenau widmet dem
großen Sohn der Stadt anläss-
lich seines 150. Geburtstages
eine Reihe von Veranstaltungen,
die sein Leben und Wirken ge-
nauer beleuchten. Die Ausstel-
lung „Robert Bosch – vom
Wirtssohn zum Weltunterneh-
mer“ im sanierten Langenauer
Bahnhof bringt den Gründer
der Firma Bosch und deren
Entwicklungen, aber auch
Robert Bosch als Privatmensch
näher.

Die Vernissage ist am kom-
menden Sonntag, 27. Novem-
ber, um 11.15 Uhr im Bahnhof
Langenau, der an diesem Tag
nach fast zweijähriger Umbau-
zeit zum ersten Mal mit einem
Tag der offenen Tür von 12 bis
18 Uhr präsentiert wird.




